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7 J n 1 an d. 

Berlin, 24. April. Se. Majeſtät der König haben dem Geheimen 
Kommerzien⸗Rath Oelsner zu Breslau den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Landrath 
der Oſtpriegnitz, Major von Kröcher zu Lohme, den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Unteroffizier 
Ludwig Schult von der Garniſon⸗Kompagnie des öten Infanterie⸗Re⸗ 
giments die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. — 
Se. Maj. der König haben den bisherigen Kammergerichts⸗Rath Illaire 
zum Direktor des Stadtgerichts in Potsdam zu ernennen geruht. — Des 
Königs Maj. haben geruht, den Stadtgerichts⸗Rath von Brauchitſch 
und den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Meier zu Kammergerichts⸗Räthen zu 
ernennen. 5 

Angekommen; Se- Excellenz der General⸗Lieutenant und Komman⸗ 
deur der 7ten Diviſion, von Thile II., von Magdeburg. 

Berlin, 23. April. Heute in aller Frühe erfolgte hierſelbſt das Lei⸗ 
chenbegängniß des am 19. d. M. mit Tode abgegangenen Wirklichen Ge⸗ 
heimen Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſters Hrn. Ancillon Excellenz. Der 
ausdrückliche Wunſch des Dahingeſchiedenen lautete dahin, ſtill und ohne 
alles Gepränge zur Erde beftattet zu werden. Demgemäß hatten ſich blos 
die nächſten Verwandten und einige in des Entſchlafenen letztwilliger Ver⸗ 
fügung beſonders namhaft gemachte Perſonen nach dem Sterbehauſe bege⸗ 
ben und bildeten das Gefolge, als der Leichenzug ſich gegen 6 Uhr Mor⸗ 
gens nach dem Franzöſiſchen Kirchhofe vor dem Oranjenburger Thore in 
Bewegung ſetzte. Hier hatten ſich mittlerweile bereits des Kronprinzen Kö⸗ 
nigliche Hoheit eingefunden, um Höchſtihrem ehemaligen Lehrer an der Ru⸗ 
heftätte das letzte Lebewohl zu ſagen; außerdem aber Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt, viele Freunde und Verehrer des Verſtorbenen und die 


Beamten des Königl. Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. Am 


Grabe hielt der Prediger Moliere, der vieljährige Freund des Entſchlafenen, 
ein inniges ergreifendes Gebet, nach deſſen Beendigung die Verſammlung 
ſich in ſtiller Wehmuth trennte. 

Poſen, 21. April. Nach den, von verſchiedenen Seiten her eingehen⸗ 
den Nachrichten war der Stand der Saaten bis zum Eintritt der letzten 
Schnergeftöber und der, durch das Anwachſen der Flüſſe verurſachten Ueber⸗ 
ſchwemmungen durchweg gut, und die Witterung hatte bis dahin nicht 
nachtheilig auf dieſelben eingewirkt. — Die Zahl der Kranken war unbe⸗ 
deutend und die Mortalität auffallend gering. Von der Grippe fand ſich 
nirgends mehr eine Spur, dagegen waren Entzündungskrankheit'n nicht 
ſelten. Die Menſchenblattern zeigten ſich in zwei Dörfern des Kröbener 
Kreiſes und in der Stadt Rawitſch; doch wurden ſie durch ſofortige An⸗ 
wendung polizeilicher Maßregeln an die Ausbruchspunkte fixirt und in ih⸗ 
rer Weiterverbreitung gehemmt. — Die Mörder des am öten v. M. auf 
eine ſchauderhafte Weiſe, wie bereits früher gemeldet, ermordeten Gutsbe⸗ 
figers von Woytowski, nämlich der Schäfer Maciezewski und die Schäfer⸗ 
knechte Wachowiack und Kujawa, haben ihr Verbrechen vollkommen einge⸗ 
ſtanden; ja, es geht aus ihren Mittheilungen hervor, daß ſie den Erſchla⸗ 
genen vielleicht noch lebend in eine zu dieſem Behufe ſchon früher vorbe⸗ 
reitete Grube vergraben haben. Bei der Ermittelung und Verhaftung der 
Mörder hat ſich beſonders der Bezirkswoyt Knopf verdient gemacht. — 
Der am 29. Januar c. eröffnete Landtag iſt am 20. März feierlich ge: 
ſchloſſen worden. — Der bedenklich geſtiegene Waſſerſtand der Warthe dei 
Poſen hatte am 16ten d. feine höchſte Höhe mit 13 ¼ Fuß erreicht; bis 
heute (den 20. April Mittags) war er aber ſchon wieder, trotz des anhal⸗ 
tenden täglichen und nächtlichen Regenwetters, auf 11 Fuß 11 Zoll ge: 
ſunken. Unfehlbar würde ein andauerndes Wachſen von nur 24 Stunden 
die untere Stadt unter Waſſer geſetzt haben. Bei dieſer Gelegenheit hat 
ſich die Nützlichkeit der beiden Ueberfälle auf dem Berdychower Damme 
recht bewährt; denn hätte die, durch ſie abgeleitete Waſſermaſſe durch die 
Stadt ſtrömen ſollen, fo wäre eine verderbliche Inundirung derſelben wahr⸗ 


ſcheinlich unvermeidlich geweſen. 
Deut ſchlan d 5 
Stuttgart, den 17. April. Wir find in den Winter zurückverſetzt. 
Noch jetzt, Vormittags, ſchneit es fortwährend, jedoch nicht mehr ſtark. 


In den Straßen liegt der Schnee gegen 2 Fuß tief. Es ift hier etwas 


ſehr Seltenes, daß durch die Straßen der Stadt Bahn geſchleift werden 
muß; ſo weit wir uns erinnern, kam es in dieſem Jahrhundert nur ein⸗ 
mal, in den Neujahrstagen von 1801 auf 1802, vor. Heute aber, am 
17. April, drei Wochen nach Oſtern zog der Bahnſchlitten, mit ſechs 
ſtarken Roſſen beſpannt, durch die Straßen, um nothdürftig Bahn zu ma: 
chen, unter dem Jubel der Schuljugend, und ſorglichem Kopfſchütteln der 
Alten. a 


Mittwoch den 26. April 


Frankfurt, 20. April. (Privatmittheilung.) 


5 5 2 b Durch einen geſtern 
in der Frühe publizirten Senats⸗Beſchluß iſt unſer ſeitheriges monotori⸗ 


ſches Syſtem plötzlich und auf das Fühlbarſte erſchüttert worden. Vor 
nicht gar lange nämlich waren im Großherzogthum Baden die Viertels⸗Kro⸗ 
nenſtücke von 40 ½ Kr. auf 39 Kr. herabgeſetzt und als Cours habende 
Münze tarifirt worden. Die unmittelbare Folge davon war, daß große 
Mengen derſelben aus dem Badenſchen nach Frankfurt wanderten, wo ſich, 
glaubwürdigen Angaben nach, die Vorräthe davon in der Kaſſe eines ein⸗ 
zigen Banquiers auf 400,000 Stück anhäuften. Da nun von allen im 
ſüdweſtlichen Deutſchlande kourſirenden gröberen Münzſorten die Viertels⸗ 
Kronen = Thalerſtücke am ſtärkſten abgenutzt, zum Theil ſogar beſchnitten 
und ducchlöchert find, fo war es allerdings erforderlich, dem freiwilligen Zu⸗ 
ſtrͤmen derſelben Maaß und Ziel zu fegen, zumal weil abzuſehen war, 
daß in dem Verhältniſſe die befferen Geldſorten abſorbirt werden würden. 
Dieſer Zweck aber würde unſtreitig deren Tarifirung, etwa nach dem Ba⸗ 
diſchen Umſatze, um ſo ſicherer erreicht haben, da ſolche daſelbſt bereits als 
Handelswaare den betreffenden Umſatz um ½ Proc. das Stück, bei ſonſt 
richtigem Gewicht überſtiegen 1 — Indeſſen hat man dieſſeits ſich be⸗ 
mäſſigt gefunden, noch einen ſtarken Schritt weiter zu gehen, indem durch 
vorerwähntes Publicandum, „die bisher uſuell im Gang geweſenen Vier⸗ 
tels⸗ und halben Kronenthaler für verrufen erklärt, und ſomit fortan 
weder bei den öffentlichen Kaſſen noch im Privatverkehr ein gültiges Zah⸗ 
lungsmittel ſind.“ Aus den bekannt gewordenen, im Schooße der drei 
verſchiedenen, bei der Geſetzgebung Frankfurts konkurrirenden, Körperſchaf⸗ 
ten gepflogenen Verhandlungen ergiebt ſich, daß wir dieſen Fortſchritt 
vornehmlich der geſetzgebenden Verſammlung verdanken, wo obige Beſtim⸗ 
mungen mit großer Stimmenmehrheit votirt wurden, wenn ſchon das frü⸗ 
her abgegebene Gutachten des Collegs der beſtändigen Bürger⸗Repräſenta⸗ 
tion auf Tarifirung der Viertel-Kronen⸗Thalerſtücke zu 89 Kreuzer, wie fol: 
ches im Badenſchen geſchehen, angetragen hatte. — Zugleich iſt ein zwei⸗ 
ter Senats⸗Etlaß erſchienen, wodurch das Rechnen- und Renten Amt er⸗ 
mächtigt wird, 500⸗Guldenſcheine bis zum Geſammtbetrage von 1 Million 
Floren gegen Hinterlegung der vorbefragten Geldſorten, wie auch anderer kei⸗ 
nen feſten Cours habender Gold- und Silbermünzen oder auch ungemünz⸗ 
ter Metalle auszuſtellen, deren Betrag bis zum 1. Februar 1838 ohne 
Zinſen und Koſten zurückerſtattet werden muß. Allein ſchon der Tarif 
wonach dieſe Münzen als Unterpfand angenommen werden ſollen, läßt gar 

ieles vermiſſen, um Befriedigung gewähren zu können. So werden dem⸗ 
nach die Viertels- und Halben-Kronen-Thalerſtücke nur zu 36 Kr. und 
reſp. 1 Fl. 12 Kr., der Preuß. Thaler aber zu 1 Fl. 48 Kr. angenommen 
der Friedrichsdor zu 9 Fl., und die holländiſchen Zehn- Guldenſtücke zu 
9 Fl. 30 Kr., wenn ſchon beim Geldweschler der Unterſchied zwiſchen dieſen 
beiden Sorten nur etwa 2 Kr. das Stück beträgt. Am ſchlimmſten jedoch 
kamen bei dieſer monotoriſchen Revolution die Privaten weg, deren Kaſſen 
für die laufenden Ausgaben, da das eigentliche Konventions⸗Geld, — Drei: 
und Sechs ⸗Batzen, — ſchon ſelt geraumer Zeit vom Platze gänzlich ver⸗ 
ſchwunden iſt, mehrentheils mit den nunmehr verrufenen Münzſorten 
verſehen waren. Auch für die Großgeſchäfte dürfte vorausſichtlich die zu 
remittirende Million Gulden in Scheinen keinesweges ausreichen, wie ſchon 
nach dem Vorgange zu ſchließen, daß ein Haus in den erſten Frühſtun⸗ 
den des geſtrigen Tages für den Betrag von 180,000 Fl. davon beziehen 
ließ. — Als Nachtrag zu den bereits mitgetheilten Notizen über unſere 
traurige Oſtermeſſe bemerke ich noch Folgendes über das hier zu jener 
Epoche ſtattgehabte Wollgeſchäft:. Aus den darüber von mehren hieſi⸗ 
gen Handelshäuſern an ihre Freunde erftitteten Berichten ergiebt ſich, daß 
ſich das zur Meſſe am Plaze lagernde Woll-Quantum auf circa 5000 
Ballen oder 15,000 Centner belief. Hiervon aber konnten nur etwa 5 
bis 600 Ballen abgeſetzt werden, wovon noch überdies die Hälfte in Wal⸗ 
lachiſcher, Siebenbürgiſcher und andern ganz ordinairen Sorten beſtand 
Von den beſſeren Gattungen, die verkauft wurden, löſte man für befte 
Schußwolle 105 bis 110 Fl., und für leichtere Sorten 80 bis 100 Fl. 
pro Centner. Seit langen Jahren erlebte man in Frankfurt keine ſo 
ſchlechte Wollmeſſe die Urſache dieſes außerordentlichen Mißfalls aber 
findet man in der bereits in England ausgebrochenen Handelskriſis, die 
den unmittelbarſten Einfluß auf den Wollhandel äußern mußte, weil ſich 
dieſer auf allen deutſchen Märkten nach den in England herrſchenden Con⸗ 
junkturen ganz brſonders regulirt. Auch haben aus dem Grunde die Ge: 
ſchäftskundigen kaum noch die Hoffnung, daß ſich die jetzigen Wollpreiſe, 
die im Durchſchnitt 20 bis 30 pro Cent. unter denen der vorigen Herbſi⸗ 
meſſe ſtehen, ſobald wieder beſſern dürften. — Mit dem Frankfurt⸗Wies⸗ 
badener Eiſenbahn⸗Projekt foll es nun bald zur Ausführung kommen. 
Herr Denis aus München iſt ſeit mehren Tagen hier anweſend und hat 
bereits einen Theil des Terrains, über das fi die Bahn hinziehen ſoll 


techniſch erkundſchaftet. Der Ausgangspunkt derfelben ſoll am Gallusthore 
ſein; jenſeits der Höchſter Warte aber wird die Bahn die Chauſſee durch⸗ 
ſchneiden. — Die Subſkriptionsprämie iſt auf 180 Fl. geſtiegen, was, in 
der Vorausſetzung, es werde jede Aktie, wegen der Menge der Unterzeich⸗ 
nungen, — 25 Millionen Fl. für 500,000 Fl. — nur auf etwa 200 
Fl. laufen, etwa 90 pCt. beträgt. — Auch die Donau⸗Mainkanal⸗Aktien, 
die vor einigen Monaten zu London auf 73, hier aber auf 80 pCt. ge⸗ 
wichen waren, haben ſich wieder auf reſp. 87—89 pCt. gehoben. — Der 
Buchhändler G. Ochler, der vor etwa ſieben Wochen mit unſeren übrigen 
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politiſchen Gefangenen nach Mainz war abgeführt worden, iſt der Freiheit 


zurückgegeben, vor ein Paar Tagen hier angekommen. Das Oberappella⸗ 
tionsgeriche zu Lübeck nämlich hat ihn ab instantia abſolvirt, nachdem der⸗ 
ſelbe in erſter Inſtanz der Tübinger Juriſten⸗Fakultät zu 6 monatlicher 
Zuchthausſtrafe war verurtheilt worden, wogegen derſelbe aber Berufung 
eingelegt hatte, Ochler hat feinen beinahe dreijährigen Unterſuchungsarreſt 
beſtanden, indem er bald nach der Mai⸗Scene 1834 eingezogen wurde. — 
Herr Salomon v. Rothſchild iſt am jüngſt verwichenen Samſtage von 
hier nach Paris abgereiſt. — Herr Luſchel v. Rothſchild iſt zwar noch 
Konvalescent, empfängt jedoch im Paradebette Beſuche. 

Dresden, 20. April. Bei der heute ſtattgefundenen Sitzung der 
1ſten Kammer kam die Frage über die Emancipation der Juden 
zur Sprache. Nachdem der Antrag der früheren Stände-Verſammlung we⸗ 
gen eines neuen Geſetzentwurfes über die zweck- und zeitgemäße Ver⸗ 
beſſerung des bürgerlichen Zuſtan des der Iſraeliten erwähnt wor: 
den, hatte die Deputation über die Angemeſſenheit des Geſetzentwurfes durch⸗ 
aus keine Zweifel erhoben, ſondern unterſuchte bloß, ob auch der Geſetzent⸗ 
wurf im Sinne der vorigen Ständeverſammlung abgefaßt ſei, um darnach 
die nöthigen Abänderungen treffen zu können. — Dreizehn Petitionen aus 
verſchiedenen Städten und von verſchiedenen Innungen wurden gegen die 
Emancipation eingereicht, worauf denn die allgemeine Berathung ſtatt 
fand, welche aber noch zu keinem Reſultate führte. . a 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 19. April. (Privatmitth.) 
Durch kürzlich erlaſſenen Urtheilsſpruch des Großherzoglichen Hofgerichts zu 
Darmſtadt iſt der daſelbſt, wegen angeſchuldigter Theilnahme an ſtaatsge⸗ 
fährlichen politiſchen Verbindungen, ſeit längerer Zeit in Haft und Unter⸗ 
ſuchung befindliche Kandidat der Kameralwiſſenſchaften, H. v. Biegeleben, 
ab instantia abſolvirt worden. — Das bei dem dortigen Arreſthauſe an: 
geſtellte ärztliche Perſonal wurde kürzlich verändert und die ſeither zu dem 
Behufe verwendeten Phyſiker durch den Geheimenrath Dr. Boeckmann 
und den Medizinalrath Dr. v. Ploenies erſetzt. — Für die diesjährige 
Auswanderung nach Nord-Amerika hat ſich unter Anderen auch ein im 
Großhetzogthum ſehr geachteter Geiſtlicher und Schulmann, der Kaplan 
Muench zu Homberg an der Ohm, bereits bei den Behörden angemeldet. 
Sein Bruder, der eine Pfarrſtelle in Oberheſſen bekleidete, war ihm ſchon 
vor mehren Jahren ebendahin vorausgegangen; fein Entſchluß, ihm nach⸗ 
zufolgen, aber ſcheint durch vermeintliche Zurückſetzung in Dienſtverhält⸗ 
niſſen hervorgerufen und gereift worden zu ſein. 

Braunſchweig, 21. April. Die feierliche Beerdigung der irdiſchen 
Ueberreſte der nicht weit von unferer Stadt im Jahre 1809 erfchoffenen 
Schillſchen Krieger veranlaßte, daß es in einem hieſigen Blatte zur Sprache 
kam, wie im benachbarten Wolfenbüttel ein alter Preußiſcher Unter⸗ 
offizier, der unter Ziethen im 7jährigen Kriege gefochten und gegenwär⸗ 
tig das hundertſte Lebensjahr bereits erreicht hat, kümmerlich mit dem Han⸗ 
del alter Bücher und Landkarten ſeinen Unterhalt friſtete. Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat in Folge dieſer Nachricht der hundertjährige Greis von Sr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen nicht nur eine monatliche Pen⸗ 
ſion von drei Thalern bewilligt erhalten, ſondern auch ſogleich ein außer⸗ 
ordentliches Gnadengeſchenk in Geld bekommen. 5 

Oeſterrei ch. 

Wien, 20. April. (Privatmittheilung.) Seit dem Beſuch, den J. J. 
M. M. der Kaiſer und die beiden Kaiſerinnen in dem Akademie» Gebäude 
von St. Anna abftatteten, find die Säle dieſer Akademie mit der diesjäh⸗ 
rigen Kunſtausſtellung für das Publikum eröffnet und zur Schau ausge⸗ 
ſtellt. Kunſtkenner behaupten indeſſen, daß die diesjährige Kunſtausſtel⸗ 
lung den frühern bedeutend nachſteht. a Aus Ofen vernimmt man fort⸗ 
während günſtige Berichte über das Befinden des Erzherzogs Palatinus. 

Wien, 22. April. (Privatmittheilung.) Alle Berichte aus Ofen lau⸗ 
ten in Bezug auf den Erzherzog Palatinus fortwährend beruhigend, ſie be⸗ 
zeichnen denſelben als vollkommen in der Geneſung begriffen. In Folge 
dieſer Nachrichten haben S. M. der Kaiſer auf morgen, Sonntag, einen 
feierlichen Gottesdienſt in der Hofburgkapelle und große Hof-Galla ange⸗ 
btleſ, 13. April. Ein ſchwerer Unfall hat am 11. d. den Handel 
dieſes Platzes getroffen. Eines unſerer größten Waaren⸗Depots, bekannt 
unter dem Namen der alten Raffinerie, iſt gänzlich ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Die darin aufbewahrten Waaren beſtanden in Getreide, 
Saamen, Baumwolle, Zucker, Kaffee und fonftigen Artikeln, und ihr Werth 
belief ſich auf eine halbe Mill. Gulden C.⸗M., wovon kaum zwei Fünftel 
gerettet werden konnten. Und es war auch wirklich nicht möglich, eine grö⸗ 
ßere Quantität davon zu retten, da der dichte Rauch und die vom Winde 
genährten Flammen den Zutritt allenthalben verwehrten. Leider haben wir 
auch den Verluſt mehrer Perſonen zu betrauern, welche entweder von dem 
Qualme erſtickt, oder, von den eben einſtürzenden oberen Stockwerken ereilt, 
ihren Tod fanden. { 
. Gro brit an nien. 

(Parlaments-Verhandlungen.) Unterhaus. Sitzung bom 
17. April. In der heutigen Sitzung entſtand ein Streit zwiſchen dem 
Admiral Sir Edward Codrington und dem früheren erſten Lord der 
Admiralität Sir James Graham, Derſelbe wurde fo lebhaft, daß man 
einen Zweikampf beſorgte und daß nach der in ſolchen Fällen üblichen Weiſe 
darauf angetragen wurde, die beiden Mitglieder den Beamten des Hauſes 
in Verwahrſam zu geben. Mit großer Mühe brachten endlich die beider⸗ 
ſeitigen Freunde und der Sprecher eine gütliche Beilegung der Sache zu 
Stande. Hieraf trat Sir H. Hardinge mit ſeinem mehrerwähnten An⸗ 
trage in Bezug auf die ſpaniſchen Angelegenheiten hervor, auf deſſen Re⸗ 
ſultat man ſehr geſpannt iſt, weil die Oppoſition ihn benutzen zu wollen 
ſcheint, um alle ihre Kräfte gegen die Miniſter in die Schranken zu ru⸗ 


4 


— —— — —— —  — © 


——— • 1 


fen. Der Antragſteller ſchlug vor, daß dem Könige eine Adreſſe überreicht 
werde, des Inhalts, daß derſelbe den Geheimeraths-Befehl vom 
1.0. Juni 1835 nicht erneuern möge, welcher den britiſchen 
Unterthanen auf zwei Jahre die Erlaubniß ertheilt, in den 
Dienſt der Königin von Spanien zu treten, fo wie, daß die 
Marine⸗Soldaten nicht ferner in Spanien verwendet werden 
möchten, außer zum Behufe der durch die Seemacht zu lei— 
ſtenden Cooperation, zu der ſich der König durch den Quadru⸗ 
pel⸗Allianz-Traktat verpflichtet. Sir Henry Hardinge motivirte 
dieſen Antrag durch eine ausführliche Rede. Er erklärte, nicht die Zweck⸗ 
mäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit des Quadrupel⸗Allianz⸗Traktates unterſu⸗ 
chen zu wollen, um ſo weniger, da der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten es nie verſucht habe, den Geheimeraths⸗Befehl als eine nothwen⸗ 
dige Folge jenes Traktates darzuſtellen, ſondern ihn ſtets als eine davon 
unabhängige Maßregel der Regierungs⸗Politik bezeichnet habe. Darauf 
aber glaube er, ſeine Motion mit Recht begründen zu können, daß die 
Miniſter durch jenen Geheimeraths-Befehl und ihk ganzes Verfahren in 
den ſpaniſchen Angelegenheiten die National-Ehre und den militäriſchen 
Ruf des britiſchen Volkes auf's Spiel geſetzt haben; überdies müſſe der 
moraliſche Charakter des Volkes darunter leiden, wenn es ſehe, daß die 
Regierung ihren Untergebenen die Erlaubniß ertheile, in fremden Streitig⸗ 
keiten ihr Blut zu vergießen. Sir Hardinge ging nun in einer lan— 
gen Rede alle Fakta durch, welche in Betreff der engliſchen Legion während 
ihres ganzen Aufenthalts in Spanien bekannt geworden waren, und ſuchte 
die Unzweckmäßigkeit und Ungerechtigkeit aller dieſer Maßregeln zu bewei⸗ 
ſen. Vorzüglich zeigte er, daß man mehrfach gegen die Stipulationen 
des Quadrupel⸗Allianzj⸗Traktates gehandelt hätte, welcher nur von Frank: 
reich verlange, daß es einen militäriſchen Kordon an der Gränze der Py⸗ 
renäen ziehe, von Großbritannien aber, daß es die Königin von Spa⸗ 
nien mit Waffen und Kriegs⸗Bedürfniſſen verſehen und fie durch Verwen⸗ 
dung feiner Seemacht unterſtützen ſolle, welches Letztere, in Rückſicht auf 
die Verpflichtung der Franzoſen, den Karliſten zu Lande die Zufuhr von 
Kriegs-Bedürfniſſen abzuſchneiden, nichts Anderes als eine Blokade der 
Küſte zu demſelben Zwecke bedeuten könne. Die Franzoſen, meinte Hr. 
Hardinge ferner, hätten ſich ſtreng an ihre Pflicht gehalten, England 
dagegen habe Artillerie ins Innere des Landes entſendet, um aktiv gegen 
die Karliſten aufzutreten. Der edle Lord (Palmerſton) habe freilich früher 
einmal behauptet, daß man das Truppen⸗Korps nicht anders denn als ein 
zur Seemacht gehöriges Korps bezeichnen könne, welches dem Befehle von 
See⸗Offizieren untergeben ſei, in den Schiffen feinen Hauptſtützpunkt habe, 
und deſſen Hauptſtärke in dieſen Schiffen beſtehe. Dieſe Definition ſei 
aber vor dem Treffen von Hernani gegeben worden, und er (Sir H. H.) 
möchte daher wohl wiſſen, ob auch bei dieſer Gelegenheit die Schiffe die 
Hauptrolle geſpielt hätten? Nicht auf die Schiffe, ſondern nach San Se⸗ 
baſtian, ſieben bis neun Meilen von den Schiffen entfernt, habe ſich die 
Artillerie zurückgezogen. Er halte die Prärogative der Krone in ſo hohen 
Ehren, wie irgend Jemand, aber er müſſe es doch für etwas ganz Unge⸗ 
wöhnliches erklären, daß man kriegeriſche Unternehmungen begonnen habe, 
ohne daß auch nur eine Botſchaft deshalb an das Parlament gerichtet wor⸗ 
den ſei. Da nun aber der edle Lord, ungeachtet vielfacher früherer An⸗ 
mahnungen, ſich fortwährend weigere, die Bahn zu verlaſſen, welche er 
zum Verderben der Intereſſen des Landes eingeſchlagen habe, ſo 
werde es zur Pflicht des Unterhauſes, einzuſchreiten, und namentlich zu ver⸗ 
hindern, daß Englands Marine⸗Soldaten und Artillerie noch ferner in 
dieſem unheiligen, unchriſtlichen Kriege verwendet würden. Sir Strat⸗ 
ford Canning, bekanntlich längere Zeit Geſandter am ſpaniſchen Hofe, 
ſchloß ſich der Motion an und beleuchtete beſonders die diplomatiſchen 
Schritte des Miniſteriums in den ſpaniſchen Angelegenheiten. Er räumte 
ein, daß die Politik der Miniſter inſofern die richtige geweſen ſei, als die⸗ 
ſelben die Königin Iſabella als rechtmäßige Nachfolgerin Ferdinand's aner⸗ 
kannt hätten; es ſei daher nur die Frage geweſen, ob Großbritannien die⸗ 
ſer Anerkennung nur durch ſeinen moraliſchen Einfluß oder auch durch 
materielle Unterſtützung Gewicht geben ſolle. Die Regierung habe ſich 
gegen ſeine (Sir Stratford Canning) Anſicht für das letztere entſchieden 
und den Quadrupel-⸗Allianz⸗Traktat zur Vertreibung der beiden Prätenden⸗ 
ten aus Spanien und Portugal abgeſchloſſen. Obgleich nun die nachhe⸗ 
rige Flucht des Don Carlos und die abermalige Erſcheinung deſſelben in 
Spanien den Abſchluß von Zuſatz⸗Stipulationen zu dem Traktate nothwen⸗ 
dig gemacht hat, ſo ſei doch weder in dieſem noch in jenen von einer an⸗ 
deren Unterſtützung der Königin von Seiten Großbritanniens als durch die 
Seemacht die Rede, und das Unterhaus habe den Zuſatz⸗Artikeln feine ſtill⸗ 
ſchweigende Zuſtimmung unter der beſtimmten Vorausſetzung gegeben, daß 
nur von einer Cooperation durch die Seemacht die Rede ſei. Durch das 
jetzige Verfahren der Regierung ſei daher das Land gewiſſermaßen betrüge⸗ 
riſcher Weiſe in eine Stellung verſetzt worden, welche es niemals als die 
richtige anerkannt habe, und daß ſie nicht die richtige ſei, zeige der Man⸗ 
gel an Erfolg, welcher bis jetzt alle Schritte des Minifteriums begleitet habe. 
Lord Le veſon ſprach gegen die Motion und behauptete, daß, wenn die 
Prophezeihung des verſtorbenen Canning, daß der nächſte Europäiſche Krieg 
ein Krieg der Prinzipien ſein werde, begründet ſei, wie es denn allen An⸗ 
ſchein habe, Englands Intereſſe es erheiſche, im weſtlichen Europa überall 
die konſtltutionnellen Verfaſſungen zu ſichern. Deshalb ſei es die Pflicht 
des Miniſteriums, entſchieden in Spanien einzuſchreiten, und was bis jetzt 
geſchehen ſei, könne ſchon um deswillen nicht getadelt werden, weil die Ge⸗ 
ſchichte des letzten Krieges zahlreiche Beweiſe liefere, daß die Marine-Sol⸗ 
daten ganz auf dieſelbe Weiſe wie jetzt zu Spanien verwendet worden ſeien; 
namentlich ſei dies von Nelſon und Sir Strg Smith ſehr oft geſchehen. 
Nachdem noch Lord F. Egerton die Motion verthoidigt hatte, nahm 
O'Connell das Wort und erklärte, daß, feiner Anſicht nach, die Tories 
den gegenwärtigen Augenblick gefliſſentlich zu ihrer Motion ausgeſucht hät: 
ten, um die Regierung in Verlegenheit zu bringen und namentlich die Ope⸗ 
rationen des General Evans zu behindern, in einem Augenblicke, wo ſich 
derſelbe vorbereite, ſeine Niederlage zu rächen und einen entſcheidenden Schlag 
auszuführen. Nicht Sorge um das Intereſſe des Landes ſei es, was die 
Motion hervorgerufen habe, ſondern nur der Wunſch, den Don Carlos 
zu begünſtigen und durch ihn den Prinzipien des Abſolutismus in 
Spanien und der Oligarchie in England von neuem die Oberhand zu ver⸗ 


— ——— 


ſchaffen. Auf den Antrag des Herrn Maclean wurde darauf die Debatte 
vertagt. — Unterhaus. Sitzung vom 18. April. Die Debatte in 
Betreff der Spaniſchen Angelegenheiten wurde fortgeſetzt, nahm aber eine 
im Ganzen unintereſſante Wendung, indem es natürlich an Wiederholun⸗ 
gen nicht fehlen konnte und ausgezeichnete Redner ſich nicht vernehmen lie⸗ 
ßen. Herr Bulver meinte unter Anderem, es wäre beſſer, daß die Irlän⸗ 
diſche Munizipal⸗Bill durchſiele, als daß die vorliegende Motion Sir H. 
Hardinge's durchginge, denn im letzteren Fall wäre es ſehr möglich, daß in 
England ein Tory⸗Miniſterium und in Frankreich ein gleichgeſinntes Ka⸗ 
binet ans Ruder käme. Lord Mahon wollte in einem Beharren bei der 
jetzigen Politik der Minifter den Grund zu einem Europäiſchen Kriege fe: 
hen. Als er ſeine Rede beendigt hatte, erhoben ſich zugleich zwei bis drei 
Dutzend Mitglieder des Hauſes, was zu großem Gelächter und einiger Ver⸗ 
wirrung Gelegenheit gab. Unter dem wiederholten Rufe nach Abſtimmung 
und der Aufforderung, daß ſich Lord Palmerſton vernehmen laſſen möge, 
der aber ruhig an ſeinem Platze blieb, gelang es endlich dem Dr. Luſhing⸗ 
ton, zu Worte zu kommen. Er vertheidigte mit großer Lebhaftigkeit den 
Quadrupel⸗Allianz⸗Traktat und behauptete, daß ein Eingehen auf die Mo: 
tion die unwürdigſte Verletzung jenes feierlichen Paktes fein würde. Nicht 
die Exiſtenz des Miniſteriums allein, ſondern auch die Ehre des reformir⸗ 
ten Parlaments und die Sache der Freiheit ſtehe auf dem Spiele. (Hier, 
um 11 Uhr Nachts, bricht der Parlaments⸗Bericht, wegen Abgangs der 
Poſt, ab, bevor noch die Rede des Dr. Luſhington beendigt war. Das 
Haus war ſehr beſetzt, und es ſchien nicht, daß am 18. die Debatte been⸗ 
digt werden könne, da noch eine große Anzahl der Mitglieder des Hauſes 
zu ſprechen beachſichtigte, und da namentlich weder Lord Palmerſton, noch 
Sir Robert Peel geſprochen hatten. Man glaubte noch kein beſtimmtes 
Urtheil über das Reſultat der Abſtimmung faſſen zu können. An den 
Schranken des Hauſes hatte ſich eine große Zahl von Pairs als Zuhörer 
eingefunden, unter ihnen Lord Holland, der auch am Abende zuvor der De⸗ 
batte beigewohnt hatte. Mehre Geſandte, namentlich der Spaniſche und 
Portugieſiſche, befanden ſich auch unter den Zuhörern.) 

London, 18. April. Die heutige Hof-Zeitung meldet, daß der 
Doktor Edmund Stanley zum Biſchofe von Norwich ernannt 
worden. 

In Kalkutta war, laut Nachrichten vom 8. November, auf der Fran⸗ 
zöſiſchen Kriegs⸗Korvette „Aube“ der Prinz von Joinville, Sohn des. Kö⸗ 
nigs, angekommen und von Lord Auckland empfangen worden; auch Gene⸗ 


ral Allard war auf der Rückreiſe zu Rundſchit Singh auf demſelben Schiffe 


eingetroffen. 

In New⸗Mork wollte man nach den letzten Nachrichten von dort wiſ⸗ 
ſen, daß der General Jackſon kurz vor dem Ende ſeiner Präſidentur die 
Unabhängigkeit von Texas anerkannt habe, indem ihm vom Kongreſſe in 
dieſer Hinſicht discretionaire Gewalt überlaſſen worden ſei. EN 


Frankreich. 

„Paris, 17. April. Die Pairs- Kammer hielt heute wieder eine 
öffentliche Sitzung, ohne aber über irgend einen intereſſanten Gegenſtand 
zu verhandeln. — Die Deputirten⸗Kammer bot heute gleich bei Er⸗ 
öffnung der Sitzung ein ziemlich lebhaftes Bild dar. Die Deputirten hat⸗ 
ten ſich bei guter Zeit ſehr zahlreich eingefunden; dagegen waren die Mi⸗ 
niſterbänke um 2½ Uhr noch leer. Herr Guizot war, gleich nach feinem 
Eintritt in den Saal, der Gegenſtand einer kleinen Ovation Seitens der 
doktrinären Partei. Von allen Seiten wurde ihm die Hand gereicht, und 
Jedermann im Centrum beeiferte ſich, ihm feine Theilnahme zu bezeigen. 
Die Debatten waren ohne alles Intereſſe. Um 4 Uhr war von den Mi⸗ 
niſtern noch immer keiner erſchienen. N 

Herr Guizot fol mehren Deputirten erklärt haben, daß er nicht ge⸗ 
ſonnen ſei, dem Miniſterium vom 15. April irgend entgegenzutreten. — 
Herr von Remuſat folgt dem Geſchicke des Herrn Guizot und hat ſeine 
Stelle als Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium des Innern aufgegeben. 
Wahrſcheinlich wird er durch Herrn Edmund Blanc erſetzt werden. — Es 
iſt geſtern den Mitgliedern des „Theätre frangais“ offiziell angezeigt wor⸗ 
den, daß die auf den 256ſten d. feſtgeſetzt geweſenen Feſtlichkeiten in 
Verſailles auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ſeien. 

Der König hat nunmehr (wie bereits gemeldet wurde) die Oberſten 
und Oberſtlieutenants der Nationalgarde von Paris und des Pariſer 
Weichbildes ernannt. Die Offiziers⸗Wahlen ſind zu Ende und überaus 
günſtig für die Regierung ausgefallen. Die miniſteriellen Blätter heben 


dieſen Wahlen als eine üb⸗raus wichtige Abſtimmung von 90,000 Bür⸗ 


gern aller Klaſſen hervor, um dadurch den erlangten Triumph in noch 
glänzenderem Lichte darzuſtellen. Wenn dieſe 90,000 Bürger ſich für den 
König und für die beſtehende Verfaſſung ſo entſchieden ausſprächen, mei⸗ 
nen die Debats, fo wolle das ganz etwas anderes jagen, als ein Geſchwor 
nen⸗Verdict, das von acht Individuen ausgeht, bei denen, was bei jener 
Maſſe unmöglich, Furcht, Beſtechung oder Eitelkeit die Entſchließung be⸗ 
ſtimmen könnte. ! i - Au 

Es heißt noch immer, daß der Herzog v. Broglie beſtimmt ſei, die 
Prinzeffin Helene mittelſt Procura zu ehelichen. Sie wird bereits zu Mitte 
nächſten Monats erwartet; auf welchem Punkte des Gränzgebietes ſie je⸗ 
doch eintreffen werde, ob zu Lille, Metz oder Straßburg, iſt noch unbekannt. 
Einſtweilen iſt viel Kron⸗ Mobiliar nach dieſen Städten gebracht worden. 
In Paris heißt es, wird die ganze Garniſon bein. Einzuge der Prinzeſſin 
unter die Waffen treten und von der Neuilly⸗ Brücke bis zu den Tuilerieen 
echelonirt werden. Die Königl. Familie wird ſie beim Triumphbogen em⸗ 
pfangen und es ſollen Deputationen des großen Staatskörpers, fo wie der 
Stadtmagiſtrat dazu eingeladen werden. „Auch ein Theil der Tuilerieen 
wird bereits zum Empfange der Neuvermählten in Stand geſetzt. 


Spanien 
abrid, 9. April. Die Hofzeitung enthält nachſtehenden, vom 10. 
. Bericht 3 Kriegs-Miniſter: „Der kommandirende General 
der Armee des Centrums, Brigadier Don Auguſtin Nogueras, meldet dem 
General⸗Kapitän von Meu⸗Caſtilien Folgendes: „Excellenz! Don Joſe 


Amoros, welcher die Eskadron des Aten leichten Regiments kommandirt, 


hat den Nachtrab Forcadell's, vor deſſen Ankunft in Siete Aguas, ange⸗ 
geiffen. Ich fand die Wege mit Leichen bedeckt. Man hat den Karliſten 


Flinten und Pferde abgenommen. 


Jäger⸗Kompagnie abgeſandt und werde mich mit dem Reſt der Divifion 
nach Sotofia in Bewegung ſetzen. Cabrera befindet ſich in El Vilar. 40 
— 50 Mann ſind gefangen genommen und man ſchätzt den Verluſt des 
Feindes an Todten auf 52 Mann. Wenn die Kolonne von Ruiz Sam⸗ 


per ſich morgen mit mir vereinigt, ſo werde ich nach dem Königreiche Va⸗ 
lencia und gegen Cabrera marſchirens der den letzten Nachrichten zufolge, 


ſich mit feinen Truppen zwiſchen Liria und Rivarroga befand. Gott er⸗ 
halte Ew. Excellenz. ; A. Alvarez.“ “ 

Bordeaux, 13. April. (Privatmitth.) Geſtern iſt von hier die 
kolorirte Zeichnung der Medaille, welche Don Carlos zum Andenken 
an die denkwürdige Schlacht von Oriamendi geſtiftet hat, nach Paris ab⸗ 
gegangen. In der Mitte des vorderen Herzſchildes ſteht die Jyſchrift: el 
Rey a los valientes (Der König der Tapferen); auf der Rückſeite im 
kleinen Herzſchilde: batalla de Oriamendi, im großen: 16 de. Marzo 
de 1837. Die flammenden Granaten, mit Lorbeer umgeben, ſollen email⸗ 
lirt werden. Das Band iſt roth mit ſchwarzen, ſchmalen Streifen; das 
Herzſchild roth mit weißer Schrift. Die Dekoration wird an Tapfere aus 
allen Ländern vertheilt werden, und ſehr bald in ganz Europa bekannt ſein, 
wo auch in der letzten Zeit die türkiſchen Orden ſich mehr als ſonſt ver⸗ 
breitet haben ſollen. — Einem Entſcheidungskampfe kann man jetzt in 
Spanien, was auch die Zeitungen davon erzählen mögen, nicht entgegen 


ſehen, das Wetter hindert noch immer die Operationen, und die Chriſti⸗ 


nos wagen ſich ſeit der letzten Schlappe ſo ungern heraus, als die Karli⸗ 
ſten das in Spanien beliebte Syſtem des Fabius Cunctator zu pünktlich 
befolgen, und nebenher auf ihren Lorbeern lange ausruhn. Ich hoffe Ih⸗ 
nen bald genauere Nachrichten mitzutheilen zu können. Ich gehe mit gu⸗ 
ten Empfehlungen der ſpaniſchen Gränze entgegen. Ich habe hier einen 
Freund getroffen, welcher bei Don Carlos und den Seinigen wohl accredi⸗ 
tirt iſt. Er hatte vor Kurzem das Glück, dem Fürſten das Leben zu ret⸗ 
ten, indem er einen Meuchelmörder entdeckte, der mit engliſchen Empfeh⸗ 
lungen und dem ſtärkſten Gifte verſehen, ins Hauptquartier des Präten⸗ 


denten gegangen war, dort aber feſtgenommen wurde. Er konnte ſein Vor⸗ 


haben, bei den Thatumſtänden, nicht läugnen, und wurde nach zwei Stun⸗ 
den, kriegsrechtlich verurtheilt, erſchoſſen. Bald wird unter den Chriſtinos 
die Zahl der Meuchelmörder größer fein als die der Krieger. 


Italien. 3 

Mailand, 15. April. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 
von Rußland, iſt auf der Reiſe von Turin, unter dem Namen eines „Gra⸗ 
fen von Romanoff“ am 12. d. M. um 10 Uhr Vormittags in Mailand 
angekommen. Nachdem derſelbe alles Sehenswerthe hier inſpicirt hatte, 
reiſte er heute um 10 Uhr Vormittags von hier ab und ſchlug auf dem 
Wege nach München die Straße von Verona ein 

Briefen aus Florenz zufolge wurde daſelbſt am 11. April wenige 
Minuten vor 6 Uhr Abends eine leichte Erſchütterung verſpürt. — Stär⸗ 


ker war das Erdbeben zur ſelben Stunde in Lucca, wo die Glocken an⸗ 


ſchlugen und an den Winden hängende Gegenſtände ſich bewegten. In 
Minucciano, im Lucheſiſchen, ſoll das Erdbeben bedeutenden Schaden 
angerichtet haben. Aehnliche Nachrichten gehen auch aus Lagoſſa und 
Curzola ein, an welchem letzteren Orte man zuvor ein Meteor bemerkte. 

Nachrichten aus Rom zufolge iſt daſelbſt Se. Eminenz der allgemein 
verehrte Kardinal Weld, am 10. April an einer Lungenentzündung mit 
Tode abgegangen. : 

Aus Ober⸗Italien, 16. April. (Privatmittheilung.) Nachrichten 
aus Modena zufolge iſt Se. K. H. der Erzherzog Maximilian d'Eſt e, 
Bruder des Herzogs alldort eingetroffen, und wird dem Bau der von ihm 
erfundenen Befeſtigungs⸗Thürme, welche nach dem von ihm in Linz ausge⸗ 
führten Projekt mit einigen Verbeſſerungen längs der Gränze des Herzog⸗ 
thums Madeira errichtet werden ſollen, perſönlich leiten. — Se. K. H. begiebt ſich 
ſodann ſpäter durch Tyrol nach Linz zurück. — In den meiften Handels: 
ſtädten Ober⸗Italiens hat ſich eine für den Handel und Verkehr bedenkliche 
Handels⸗Kriſis eingeſtellt, welche viele Fallimente zur Folge hatte. Na⸗ 
mentlich ſind die Seidenhändler im großen Gedränge und aller Abſatz ſtockt 


gänzlich. Die letzten Briefe aus Trieſt vom 12ten, 18ten und 14ten d. 


lauten abermals beunruhigend. 


Griechen land. 

Trieſt, 18. April. (Privatmittheilung.) Mit den aus Griechenland 
ſeit drei Tagen eingelaufenen Schiffen erfährt man leider die Beſtätigung 
des Unglücks, welches die Inſeln Hydra und Santoren durch Erdbeben 
getroffen hat. Nach Berichten aus Athen vom 3. April hatte ſich S. M. 
der König Otto ſelbſt nach dieſen Inſeln begeben, um die beängſtigten Ge⸗ 
müther der Bewohner durch Hülfe zu ermuthigen. Das Unglück von San⸗ 
toren wird als gräßlich geſchildert. 

— P ̃ iC ⁵— Ä m ] —Vo k. ²—bÜ᷑ 
Miszellen. i 

7 Mufitalifhes aus Paris.) Im letzten Konzerte des Conser- 
vatoire ſpielte Thalberg und riß, wie gewhönlich, das Publikum zum 
höchſten Ausdruck der Bewunderung und des Entzückens hin, während 
Liszt, ein abgeſagter Feind Thalbergs, ganz in deſſen Nähe ſtand, und in⸗ 
dem er zum Ergätzen des Publikums die Geſichtsfarbe verſchiedenemale wech⸗ 
ſelte, ſich vor Wuth in die Lippen biß. Man goutirt hier Thalbergs 
ruhiges, getragenes Spiel bei weitem mehr, als den Vortrag ſeines Geg⸗ 
ners, welcher mit ſeinem ganzen Körper arbeitet, und ſeine Violine bald 
an das Kinn, bald an die Bruſt oder auf die Schulter ſtützt. — Von 


Jules Janin und d' Arlincourt erſcheinen in wenigen Tagen neue 


Romane. 


(Stiergefecht in Paris.) Eine Anzahl von Toreadores mit 100 
Stieren wird aus Madrid in Paris erwartet, um den dortigen Einwohnern 
das ganz neue Schauſpiel eines Stiergefechts zu geben. Man 
5 aber, ob die Behörden eine ſo barbariſche Luſtbarkeit geſtatten 
werden. N 7 N 


(dichteriſcher Na chtrag zu der Biographie des Räubers 
Sobri.) Obgleich wir in Nr. 93 ein der Wahrbeit getreues; von dem 
Nachfolgenden ſehr abweichendes Bild des berüchtigten Raͤuberhauptes gegeben 


Ich habe die ganze Kavalerie und die | haben, fo dürfte es unſere Leſer dennoch amüſiren, wenn fie die wunderba⸗ 


ren Gerüchte leſen, die ſich in Frankreich über diefen Mann verbreitet ha⸗ 
ben, und wonach deſſen Aufenthalt in den füdlichen Provinzen deſſelben un⸗ 
beſtritten angenommen wird. Die Zeitung von Perigueux war die erſte, 
welche von ſeinem Daſein Kunde gab. Er ſoll durch jene Stadt nach Bor⸗ 
deaux gereiſt ſein, um ſich in das Hauptquartier des Don Carlos zu bege⸗ 
ben, und demſelben ſeine Dienſte anzutragen. Er kam mit Extrapoſt an, 
in einem eleganten Wagen, der ein adeliges Wappen am Schlage zeigte. 
Es iſt ein junger blonder Menſch mit blauen Augen und einem feinen 
Schnurrbärtchen; ſein Blick iſt geiſtreich und der ſchöne Mund ſtets von 
einem ſardoniſchen Lächeln umzogen. Den linken Arm trug er in einer 
Schärpe und ſein ganzes Weſen drückte einige Unruhe aus. Mit ihm war 
ein derber Geſell von 40 bis 45 Jahren, der einen ſtarken Schnurcbart 
trug und ſich für einen Doktor der Medizin ausgab. Ein Geiſtlicher, der 
ſich neben dem Zimmer befand, woſelbſt die Reiſenden zu Nacht ſpeiſten, 
und der zufällig deutſch verſtand, belauſchte ſo ihre Unterhaltung und er⸗ 
fuhr, daß der junge Menſch die Nachricht von ſeinem Tode abſichtlich habe 
verbreiten laſſen, um ſicherer zu entkommen. Er hatte einige Va⸗ 


liſen vom Wagen herunter nehmen laſſen, die ſo ſchwer waren, daß ſie 


nichts Anderes als Gold enthalten konnten, und bei ſeinem Gedecke befan⸗ 
den ſich zwei prächtig damaszirte vierläufige Piſtolen, zu Jedermanns Ver⸗ 
wunderung. Der Geiſtliche, den dies Alles in nicht geringes Schrecken ver⸗ 
ſetzte, hörte mehre Male deutlich den Namen Sobri ausſprechen. Mit den 
Wirthsleuten ſprach der junge Reiſende itälieniſch, und beim Fortreiſen über⸗ 
gab er einem Manne, der ihm Nachrichten über Don Carlos mitgetheilt, 
einen werthvollen Ring, mit den Worten: „Nehmen Sie dies zum An⸗ 
denken von Sobri, dem Ungar.“ Da man dort nie dieſen Namen gehört 
hatte, ſo verbreitete ſich erſt die Kunde von dem Vorgefallenen am andern 
Morgen, und als die Behörden ſie erfuhren, hatten die Reiſenden bereits 
einen Vorſprung von vierzehn Stunden. Mittlerweile waren ſie ſchon von 
Bordeaux fortgereiſt. Die Sache iſt jedenfalls räthſelhaft; wer eigentlich 
unter dem Inkognito ſteckte, iſt nicht zu ermitteln, eben ſo wenig, ob es 
irgend ein politiſcher Flüchtling war, oder blos eine Myſtifikation der fran⸗ 
zöſiſchen Kleinſtädter. 


(Antiquariſche Entdeckung.) In Nr. 94 d. Ztg. theilten wir be⸗ 
reits die Nachricht mit, daß eine verſchüttete Stadt in dem Staate Mich i⸗ 
gan aufgefunden worden ſei; neuere Briefe aus New: Vor beſagen darüber 
noch Folgendes: „Man hat die Ruinen einer großen, halbverſchütteten Stadt 
aufgefunden, von deren Bevölkerung man durchaus nichts weiß. Wahrſchein⸗ 
lich gehörte ſie einem ganz von der Erde verſchwundenen Geſchlecht an. 
Gewiß, die (nordamerikaniſchen) Indianer von heutzutage und ihre Vorel⸗ 
tern wohnten niemals in Städten. Die Erddämme von Miſſouri und 
Illinois, namentlich jener ſonderbare Bau, der unter dem Namen „Monk's 
Mound“ bekannt iſt, beweiſen offenbar, daß fie von einem civiliſirten 
Volke herrühren, als dieſe Indianerſtämme ſind und waren. Hier aber 
haben wir nun eine ganze aus Mauerſteinen erbaute Stadt. Wer ſie er⸗ 
baut und bewohnt hat, mögen die Archäologen unterſuchen; ich bemerke nur, 
daß einige Indianerſtämme noch Ueberlieferungen von einer anderen Men⸗ 
ſchenrace bewahren, die einſt in Nordamerika gelebt habe. Die erſten un⸗ 
beſtimmten Nachrichten von dieſer Entdeckung erſchienen vor etwa zwei 
Monaten, fanden aber damals nicht überall Glauben, nun giebt aber die 
zu Chicago, in Michigan, erſcheinende Zeitung eine genaue Beſchreibung 
nebſt einer Abbildung der Citadelle, von N. F. Hyer, einem achtbareen 
Gränzaufſeher. Das ferne nordamerikaniſche Weſtland iſt reich an Wun⸗ 
dern, und höchſt wahrſcheinlich führen dieſe Stadtruinen zu weiteren inter⸗ 
eſſanten Entdeckungen. Dieſelben liegen in dem Bezirk (tovnship) von 
Jefferſon, weſtlich von Milwaukie, auf dem Weſtufer des weſtlichen Arms 
des kleinen Rock⸗River, etwa unter 420 30° nördlicher Breite, und 120 
30“ der Länge weſtlich von Waſhington. Die Indianer nennen die Stadt 
Atzalan; warum, iſt bekannt. Die Ruinen haben einen Umfang von ei⸗ 
nigen engl. Meilen.“ — 


Breslau, 25. April. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
hieſigen Ober-Pegel ift 18 Fuß 6 Zoll und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 
6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 24ſten d. um 7 Zoll gefallen. 


Breslauer Stadtpoſt. 

Berlin, 23. April. (Privatmitth.) Die Einrichtungen und Verbeſ⸗ 
ſerungen, mit welchen der allgemein verehrte Chef des Preußiſchen Poſt⸗ 
weſens Schleſien in der letzten Zeit bedacht hat, werden, wie ich eben aus 
guter Quelle erfahre, ſchon zum 1ſten k. M. einen weſentlichen Zuwachs 
erhalten. An dieſem Tage ſoll das Inſtitut einer Stadtpoſt in Bres⸗ 
lau ins Leben treten, und zwar in ſo ausgedehnter Weiſe, wie es bisher nur 
in London, Paris, Berlin und Dresden (hier jedoch mehr en miniature) 
beſtand. Es werden zu dieſem Zwecke in allen Gegenden der Stadt Brief⸗ 
Sammlungen errichtet, bei welchen man unter denſelben Verhältniſſen wie 
bisher nur bei dem Ober⸗Poſt⸗Amte: 1) Briefe, die mit den Poſten ab⸗ 
geſendet, und 2) Briefe, welche an Perſonen in der Stadt befördert 
werden ſollen, abgeben kann. Dieſe Brief-Sammlungen, deren über zwan⸗ 
zig eingerichtet werden, ſtehen unter einander und mit dem Ober⸗Poſt⸗Amte 
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durch Boten, welche die Brief⸗Packete hin⸗ und hertragen, in Verbindung. 
Dadurch entſteht noch ein zweiter, ſehr beachtenswerther Vortheil für die 
ſchnelle Verbreitung der Briefe. Die Briefträger, welche jetzt nach Ein⸗ 
gang einer jeden Poſt auf das Ober⸗Poſt⸗Amt gehen mußten, um die Briefe 
für ihre Bezirke abzuholen, verloren hierdurch viel Zeit und die Beſtellung 
erfolgte langſamer. Künftig aber bleibt jeder Briefträger in ſeinem Revier, 
und erhält ſeine Briefe von 4 zu 4 Stunden durch einen ſolchen Boten, 
ſo daß demnach jeder Brief binnen 4 Stunden nach Ankunft der Poſt be⸗ 
ſtellt fein dürfte. — Breslau wird fo ein großſtädtiſches Inſtitut mehr et⸗ 
halten, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſes recht bald von den Ein⸗ 
wohnern in ſeinem ganzen Umfange benutzt werden wird, und daß man 
nicht nur Geſchäftsbriefe an Behörden und Pribaten, ſondern auch Einla⸗ 
dungen zu Reunions aller Art, die zärtlichen Rendezvous nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, dem Schutze des Poſt⸗Geheimniſſes anvertrauen wird. 


Theater. 


Nachdem Roſſini's Barbier am letzten Freitage Herrn Haizinger 
neuen Ruhm eingebracht hatte, ſteigerte ſeine Darſtellung des Elwin in 
Bellini's „Nachtwandlerin,“ am 24ften d., die Bewunderung, die auch 
hier einem Sänger gezollt wird, der ſein altes Anſehen neben vielen in 
Deutſchland raſch aufblühenden und verſchiedenen Talenten, ſowohl was 
Macht der Sinne, als der Virtuoſität betrifft, zu bewahren weiß. Selbſt 
das Feuer, das allen ſeinen Leiſtungen eine große Kraft und Wirkung 
leiht, giebt ſich immer unverringert kund; es iſt in der durchaus ſentimen⸗ 
talen Art ſeiner Auffaſſung der Charaktere etwas, was zum lauten Beifalle 
hinreißt, und um ſo ſchneller muß dieſe Wirkung erfolgen, je weniger von 
irgend einer Beſchränkung, durch die große Mae italieniſchen Schmucks 
die Rede iſt. So geſungen werden Belliniſche Partien allein lebendig. 
In der weltberühmten „Somnambula“ ift vieles Langweilige, und den⸗ 
noch haben zwei Rollen darin hingereicht, die Oper auf den angeſehenſten 
Bühnen zu erhalten. Außer der Tenorpartie, iſt nämlich die der „Aminar, 
im höchſten Grade dankbar, und daher von den bedeutendſten Sängerinnen 
zur Aufgabe gemacht worden. Bei uns hatte man früher keine ander. 
Darſtellerin, als Madame Walker geſehen. Das Auftreten der Olle. 
Fanny Mejo in dieſer ſchwierigen, und viele phyſiſche Kraft erfordern⸗ 
den Parthie ward mit derjenigen aufmunternden Theilnahme belohnt, 
welche aufgewandtem Fleiße und günſtigen, natürlichen Anlagen gebührt, 
Allein es iſt nicht zu verſchweigen, daß eben zumeiſt in jener Rückſicht der 
Beifall ſeine Rechtfertigung findet. Die zarte und ſo früh zur Beweglich⸗ 
keit gelangte Stimme unſerer Darſtellerin entbehrt der Fülle, die für viele, 
mehrſtimmige Stücke der Oper erforderlich iſt, zumal wenn ein ſo tonbe⸗ 
gabter Tenor ihr zur Seite ſtehet, als diesmal der Fall war. Und nicht 
allein die natürliche Kraft iſt es, die ihr fehlt, ſondern die Stetigkeit des 
Tones, die deſſen inneren Werth bedingt, ein Vorzug, der auch bei gerin⸗ 
ger Quantität des Tones beſtehen kann. Die Stimme ſtrebt fortwäh⸗ 
rend weiter, auch wenn die Darſtellerin zu halten und zu tragen, ſich in 
einzelnen Fällen befleißiget. Dem angebornen Naturell müßten demnach, 
— dies zu wiederholen, halten wir für unſere Pflicht, — anſtatt ihm zu 
zu Willen zu ſein, durch Hinwendung auf das Entgegengeſetzte, Zügel an⸗ 
gelegt werden. Nicht etwa Anſtrengung über die Kräfte hinaus billigen 
wir, aber eine vorſichtige Gewöhnung daran, daß dem einzelnen Tone ſein 
volles Recht werde. Nur unter ſolcher Bedingung werden ſchnelle Tonfi⸗ 
guren und Verzierungen aller Art muſikaliſch bedeutend. In ſolcher War⸗ 
nung möge das junge Talent keine Grämlichkeit, oder die Sucht kleinlich 
zu mäkeln, finden. Ihre dramatiſche Geſchicklichkeit, bereits z. B. im er⸗ 
ſten Finale der Oper löblich hervortretend, und ihr Fleiß verdienen aber 
größere Aufrichtigkeit, als bei einer bezinnenden Kunſtlaufbahn in der Re⸗ 
gel gezollt wird. Herrn Hauſers „Graf Rudolph“ hatte durchaus ei⸗ 


nen feinen und gebildeten Anſtrich, nicht den des gewöhnlichen Wüſtlings, 


den wir auf niederen Theatern in dieſer Partie hervortreten ſehen, was 
übrigens nicht blos vom Geſange, ſondern auch von der äußeren Darſtel⸗ 
lung des Charakters gilt. Ohne ſolche Sorgfalt werden manche Unſitt⸗ 


lichkeiten in der Oper geradezu widerlich. Das Enſemble verrieth, daß die⸗ 
ſelbe lange geruht und theilweiſe ganz neu einſtudirt war. A. K. 


Thermometer. 


24. — 25. | Barometer 


April. 3. 2. inneres. T Auferes. feuchtes. * W 
Abd. Hu. 27“ 2,17 + 9, 4 J 8, 0 6, 70. 110 kleine Wolken 
Morg 6 U. 2, 7,58 9, 6 5, 5 5, 18. 8e Woͤlſchen 

9 U. 27 7,84 9, 6 9, 5 8, 110. 40 kleine Wolken 
Mtg. 12 Uu. 27/0 8,01 + 10, 60 + 11, 6 8, 719. 22 große Wolken 
Nm. 3 u. 27“ 8,02 + 11, 1 ＋ 12, 7 9, 28.0 = = 
Minimum + 5, 5 Maximum + 12, 7 Oder ＋ 10,5 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater⸗ Nachricht. 
Mittwoch den 26. April: Die Nachtwandlerin. 
Oper in 3 Akten. Muſik von Bellini. Ami⸗ 
na, Dlle. Fanny Mejo. Elwin, Hr. Haizinger, 
als fünfte Gaſtrolle. 


A. 2. V. 5½. R. A. III. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien 
iſt täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis, à Perſon 5 Sgr., 
Kinder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der Ohlau⸗ 
erſtraße zu ſehen. 


bung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. zu haben. 


Wenn es möglich wäre, wird ſehr gewünſcht, 
Madame Haizinger als Baroneſſe von Durlach ia 
den „Stricknadeln von Kotzebue“, zu ſehen. 

Breslau 24. April 1837. * 

Gebert. 
(Verſpaͤtet.) 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
geliebten Frau, Julie geb. Homberg, von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: der Land⸗ und Stadt⸗Richter 

Tſchierſchky. 

Kanth, den 21. April 1837. 


Ein neues Repoſitorium nebſt Ladentiſch, für 
Die nach der Reihefolge geordnete Beſchrei- einen Konditor ſich eignend, iſt für 16 Rthlr. zu 


verkaufen; Junkernſtraße Nr. 23, eine Stiege. 


Anzeige. ! 

Künftigen Freitag als den 28. April, Nach⸗ 
mittag um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine allgemeine 
Verſammlung Statt. Zum Vortrage kommen, 
vom Herrn Geh. Archiv⸗Rath Prof. Dr. Stenzel: 
Geſchichte der Kriege des großen Kurfürſten gegen 
Frankreich und Schweden von 1672 — 1679, 
und vom Herrn Dr. ph. Kahlert: über die ita⸗ 
liäniſche Oper zu Breslau im Anfange des 18ten 
Jahrhunderts. 

Breslau, den 24. April 1837. 

Der General⸗Sekretair Wendt. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 96 


Mittwoch den 26. April 


Bei J. Kohn jr., Schmiedebr. Stadt War⸗ 
ſchau, find zu haben: Hayne's Arzneigewächſe, 
bearbeitet v. Brandt u. Ratzeburg, 1 — 14; Liefr. 
m. 137 Kupft. ſt. 18%, f. 10 Rtlr. Rotteck's all⸗ 
gem. Geſchichte, 1834. 9 Bde. g. neu f. 4% Rtlr. 
Beckers Weltgeſchichte, 1 — 4. Theil 1836. g. neu 
fr 2 Rebe. Zſchocke's Geſchichte Baierns, 8 Thle. 
Hlbfrzb. f. 3 Rtlr. Rückert's Gedichte, 1836. f. 
2 Rtlr. Milton's verlorn. Paradies, überſ. v. 
Bürde, 2 Thle. g. neu f. 1 Rtlr. Goldſmith's Ge⸗ 
ſchichte der Griechen, m. Kupf. 2 Thle. Hlbfrzb. 
f. 1% Rtlr. \ 

Das unterm 17. April datirte anonyme, mit 
L. ... bezeichnete Geſuch wird, wenn die darin 
angeführten Verhältniſſe ſich als wahr ausweiſen 
ſollten, in Erfüllung gehen, und kann demnach 
ſolches mit genauer Angabe der Wohnung wieder⸗ 
holt auf gleiche Weiſe als das erſte Mal 
in Antrag gebracht werden, 


der Hinderniſſe nicht erfüllt werden konnte. 
Breslau, den 21. April 1887. 
Bekanntmachung, 
Nachdem die erſte Vertheilung des Weihbiſchöfl. 


von Schuberthſſchen Legats geſchehen iſt, und 0 
die Betheilten die Anweiſung zur Empfangnahme © 


ihres Antheils zugeſchickt erhalten haben, geben 
wir denjenigen, deren Bittſchriften diesmal nicht 
haben berückſichtigt werden können, die Nachricht, 


daß fie, in fo weit es angeht, bei den nächſten J 


Vertheilungen ſollen bedacht werden. Wir bemer⸗ 
ken jedoch, daß über 600 Geſuche zurückgelegt find, 
und daß das jedes halbe Jahr zu vertheilende Quan⸗ 
tum nur 293 Rthlr. beträgt. Weitere Anfragen 
über Berückſichtigung ſind demnach, der getroffenen 
Einrichtung nach, ganz unnütz. 
Breslau, den 24. April 1837. a 
Die Commiſſion Eines Hochwürdigen 
Domſtifts zur Vertheilung des Weih⸗ 
biſchäfl. von Schuberthſchen Legats. 


Bekanntmachung. : 
Es wird hierdurch zu Folge 8.422. Tit. 1. Th. 
II. des Allgem. Land- Rechts bekannt gemacht, 
daß die Roſina Dorothea, geborne Bräuer, ver⸗ 
ehelichte Dienſtknecht Da vid in Stampen bei 
Erlangung ihrer Großjährigkeit die in Stampen 
geltende ſtatutariſche Gütergemeinſchaft, mit ihrem 
Ehemanne, dem Dienſtknecht Michael David 
ausgeſchloſſen hat. Oels, den 30. März 1837. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Gerichts: Amt 
für Stampen. 


Rinde: Verkauf. ’ 
Zum Verkauf der eichenen Rinde auf dem 
Stamm in den Walddiſtrikten Strachate, Marga⸗ 
reth, Kottwitz und Walke, iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf den 
27. d. M. Vormittags 10 Uhr 
in der hieſigen Amts⸗Kanzlei anberaumt. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich gedachten Ta⸗ 
ges hlerſelbſt einzufinden, die darüber feſtgeſtell⸗ 
ten Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote 
abzugeben. 2 5 
Die zur Schäle beſtimmten Eichen können auch 
vor dem Termine in Augenſchein genommen wer⸗ 
den, weil die betreffenden Forſtbeamten angewieſen 
ſind, ſelbige auf Verlangen vorzuzeigen. 
Zedlitz, den 12. April 1837. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Jä ſchke. 


Rein = Offerte. 

Eine Partie ſchönen milden Ober⸗Ungar⸗Wein 
habe ich erhalten und verkaufe davon die große Fla⸗ 
0 i 1 
ir x ich zum Sommer Frankenweine, 
als: Rüdelshöher Harfen⸗, Leiſten⸗ und Steinwein 
von 10 Sgr., 15 Sgt., 20 Sgr. bis 2 Rtlr., fo 
wie auch Rheinweine: Laubenheimer, Liebfräuens 
milch, Hattenheimer ꝛc., und Hochheimer von 12 4 
Sgr. bis 3 Rthlr. empfehlen. a N 

Zugleich empfehle ich mein wohl aſſortirtes Wein⸗ 
lager von allen Sorten abgelagerten fetten und ge⸗ 
zehrten Ober⸗Ungar⸗ und Bordeaux⸗Weinen, und 
es wird meine angenehmſte Sorge ſein, jeden mir 
zu Theil werdenden Auftrag beſtens auszuführen. 


Carl Wyſianowski, 


im Rautenkranz. 


da die ſchon am] 
Dienſtag erbetene Willfahrung wegen obwalten⸗ 
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der Breslauer Zeitung. 


h l N 
Unterzeichneter giebt fich die Ehre, ganz ergebenft anzuzeigen, daß er die Stadt: Buchdruckerei 
in Rawicz gekauft und übernommen hat, und zugleich zu bitten, ihn mit Aufträgen und Arbeiten 
jeder Art, wie eine ſolide Buchdruckerei fie nur liefern kann, geneigteſt beehren zu wollen. Dem» 
nächſt verſichert er, daß er das Vertrauen, welches man ihm ſchenken, in jeder Beziehung nicht nur 
zu rechtfertigen, ſondern auch zu erhöhen ſich beſtreben wird. N 
Rawicz, im April 1837. 


mes nn nn ner ne tt 


un 


Reinhold Ferdinand Frank, 


Stadt⸗Buchdruckerei⸗Beſitzer in Rawicz. 


Mit den neueſten Pariſer Moden, 
als Sommer⸗Hüte aller Art, Negli⸗ 
gee⸗ und Putzhauben, Pariſer Blu⸗ 
men, wie auch einer großen Auswahl 
Strohhüte u. Bänder empfiehlt ſich: 
die neue Damenputzhandlung von 


T. S. Schroͤder, 


Nr. 50 eine Stiege hoch, neben dem 


Ring 
P Kaufmann Herrn Prager. 
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fe 


Molken⸗Trink⸗Anſtalt, 
Klsſterſtraße No. 10., 
iſt täglich von 5 Uhr Morgens dem geehrten Pu⸗ 
bliko geöffnet, und empfiehlt ſich zu geneigtem 
Wohlwollen. Indem ich die höchſt geſunde und 
angenehme Lage meines Lokals und der damit 
verbundenen 200 Schritt langen Promenade mit 


Recht empfehlen kann, verbinde ich die Anzeige, 
daß ſämmtliche Mineral⸗Brunnen 1837er Füllung 


Die Mineral⸗Brunnen⸗ und 


zu den Stadtpreiſen auch bei mir zu haben ſind. 
Dietrich. 


5 Da ich nach dem Tode meines Vaters 4 
C. W. Kloſe die ihm im neuen Bade zu 
7 Landeck gehörige Beſitzung, genannt zum 
9 deutſchen Haufe, nebſt dem dabei befindlichen 
Weingeſchaft, heut übernommen habe; fo 
gebe ich mir hiermit die Ehre, dieſes zur 1 
geneigten Beachtung zu empfehlen, mit der! 
Bitte: das meinem ſeeligen Vater geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen 
Landeck, den 20. April 1837. 
Ernſt Kloſe. 


zu wollen. 


24 Stück Maſtochſen ſtehen bei der 
Fürſtlich von Hatzfeldſchen Admini⸗ 
ſtration zu Schätzke bei Trachenberg 
zum Verkauf. 


Ad angasnandasandnas dos 


Strohhüte. 


Von der Leipziger Meſſe empfing ich ganz 20 
extra feine Strohhüte in dem neueſten Ge⸗ 
ſchmack und der herrſchendſten Mode, wo⸗ 
mit ich mich einem 

hohen Adel und hochgeſchätzten 
Publikum beſtens empfehle. 


P. Stephany, Neuſcheſtraſie 
- Nr. 9, in den 3 Barben. 


anden 


10,000 und 4000 Rthlr., 
a 4%, jährliche Zinſen, können ſofort gegen Gef: 
ſion pupillarſicherer Hypotheken erhoben werden, fo 
auch iſt unterzeichnetem Büreau die Unterbringung 
von einigen Tauſend Thalern auf ſichere Wechſel 
übertragen worden. ; 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
(im alten Rathhauſe eine Treppe hoch). 


— 


Verkauf einer Papiermühle. 
Familien⸗Veränderung halber ſoll eine ſehr gut 
eingerichtete Papiermühle, in einer für dieſe ſehr 
vortheilhaften Gegend, aus freier Hand verkauft 
werden. Nähere Auskunft hierüber ertheilt: 
das Kommiſſions⸗Komptoir für An⸗ 
und Verkauf von Landgütern und 

Häuſern ze. 
des Joſ. Gottwald, 
Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 


Hierdurch erlaube ich mir einem hochzuverehren⸗ 
den Adel und geehrten Publikum ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, wie ich mich hierorts als Tapezier etablirt 
habe. Hinlängliche, in dieſes Fach einſchlagende 
Kenntniſſe, die ich mir durch einen mehrjährigen 
Aufenthalt in den größten Städten erworben habe, 
ſetzen mich in den Stand, alle an mich ergehenden 
geehrten Aufträge nach den neueſten Wiener und 
Pariſer Moden anfertigen zu können und verſpreche 
prompte und reelle Bedienung. 8 

Adolph König, 
Katharinen⸗Ecke, 2 Stiegen hoch. 
Von Johanni c. ab: 


; 
; 
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zurückgekehrt, erlaube ich mir, meinen geehr⸗ 

ten Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß ich, 

bereits im Beſitze von dort bezogener Waa⸗ 

ren, mein Lager durch dieſelben auf's Neue 
aſſortirt habe. 

Louis Zälzer, 

in der Korn⸗Ecke. 

Aechten engl. Porter, abgelagert und von aus⸗ 

gezeichneter Güte, die ½ Bout. à 10 Sgr. und 

die 4% Bout. à 15 Sgr., fo wie auch ganz alter 

Franz⸗Branntwein, iſt ſtets zu haben in der Wein⸗ 


ſtube des 
Carl Wyſianowski 
f im Rautenkranz. 
—— —AIt . — — — Ge EN EEE 3 
Fetten geräucherten Rhein ⸗Lachs 
empfing und empfiehlt: 
Ehriſt. Gottl. Müller. 


2 [2 
Geräucherten Silber⸗Lachs 
von vorzüglicher Güte, empfing per Poſt in Kom⸗ 
miſſion und verkauft in Scheiten ſehr billig: 

H. A. Feige, 


Oderſtraße im weißen Bär. 


\ 


RER 
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Anzeige. 
Donnerſtag als den 27. d. findet bei mir 


=; 
A 


ein Fleiſchausſchieben nebſt GartensKonzert 
ftatt, wozu ganz ergebenft einladet: - 


€ C. Sauer in Nofenthal, 


Dem hochzuverehrenden Publikum habe ich die 
Ehre ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß ich für den 
Aten Mai d. J. (Dienſtag), meinen Saal und 
Garten dem verehrlichen Vereine der Freiwilligen 
zur Abhaltung ſeines Erinnerungsfeſtes ausſchließ⸗ 
lich überlaſſen habe. 

Zugleich werden die hochgeachteten Mitglieder 
dieſes Vereins ganz gehorſamſt eingeladen, vom 
23ſten d. M. ab, die Eintrittskarten zum Feſt⸗ 
mahle bei mir in Empfang nehmen zu wollen. 

Breslau, den 20. April 1837; 

Liebich, Koffetier, 
vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 


Aufforderung an 
unsere geehrten Herren 
Wein- Abnehmer. 


Diejenigen, welche länger als ein halbes 
Jahr schulden, werden höflichst, und die, 
welche seit Jahr und Tag restiren, ernstlich 
ersucht, die fälligen Beträge einzuschicken. 
— Wir stehen mit fernerem Credit gern wie- 
der zu Dienst, und hoffen Jeden zu überzeu- 


gen, dass ein grosses Lager, von mehr denn“ 


4000 Eimern, welches stets durch Finkäufe 
im Ganzen, aus erster Hand, rekrutirt wird, 
und durch den Gefälle-Rabatt von 20 pro Ct. 
begünstigt ist, briefliche Bestellungen billi- 
ger ausführen kann, als wie es durch Rei- 
sende möglich ist, selbe mögen so ökono- 
misch reisen und leben wie sie wollen, 
Lübbert’& Sohn, 
Junkern-Strasse Nr. 2. 


— 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu- 9 
blikum erlaube mir, mich in Kommiſſions- 
Geſchäften ganz ergebenſt zu empfehlen, bitte & 
um geneigte Beachtung und verſichere, daß 1 
ich die mir anvertrauten Aufträge aufs ge: # 
wiſſenhafteſte auszuführen mich nach allen # 
Kräften beſtreben werde. Auch kaufe und 
verkaufe ich gut gehaltene, gebrauchte Meu⸗ 
1 bles und andere Gegenſtände. Mein Ge⸗ 

ſchäfts⸗Lokal iſt an der St. Maria Mag⸗ 
dalena⸗Kirche neben dem Penſionär-⸗Hauſe. 

Breslau, den 18. April 1837. 
W. Fritze, 
Kommiſſionair. 


e 


R 
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Franzöſiſche und deutſche 
Tapeten 


in ganz neuen Deſſeins, die Rolle 15 Ellen lang, 
von 8 Sgr. an bis zu den allerfeinſten, empfing 
in größerer Auswahl und empfiehlt zu geneigter 


3 Beachtung: 
Die neue 


415 


Tapeten⸗Nie⸗ 
derlage 


des C. Wiedemann, Tapezierer, 


5 Schuhbrücke Nr. 19, im Tempel. 
Kleeſaamen⸗Anzeige. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, 
ächte franz. Luzerne und Leinſaamen, 
ſo wie alle Sorten Graßſaamen 
gereinigt, und von erprobter Keimfähigkeit, ver⸗ 
kauft zu den billigſten Preiſen: t 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Um mein Wildlager etwas zu räumen, verkaufe 
ich von heute ab 
das Paar Faſanen für 2 Rthlr. 
Nebhühner für 12 Sgr., 
a — Krametsvögel für 4 Sgr.; 
das Wildpret iſt friſch und ohne Tadel. 
Breslau, am 20. April 1837. 
J. Lorenz, Wildhändler, 
Eliſabethſtraße Nr. 10. 


— — 


Trocknes gereinigtes Seegras 
ſoll für answärtige Rechnung, um den Plas zu 
räumen, billig verkaufen: a 


C. J. Springmühl, 


Schmiedebruͤcken⸗ und Urſulinerſtr.⸗Ecke Nr. 6. 


8ü8ßFͥͤ ͥ¹—Ü TTT 

Auf den Kratzgauer Gütern ſte⸗ 
hen einige Hundert feinwollige ein⸗ 
ſchürige Mutterſchaafe zum Verkauf. 
Nähere Auskunft giebt der Beamte 
Groehling in Kratzgau, 5 % Meile 
von Breslau, 1 / von Schweidnitz. 


a 


” CH . 
Dünger⸗Gyps 
und rothen Kleeſaamen empfiehlt: 
Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


T 


1 
682 — 

Eine fruͤh verwaiſte Predigerstochter, welche 
uͤber ihre Qualification als Wirthſchafts-Mam⸗ 
ſell, als welche ſie viele Jahre in einem angeſe⸗ 
henen, adlichen Haufe auf dem Lande gelebt hat, 
und über ihr Wohlverhalten die beſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, zugleich der Pflege und Aufſicht 
der juͤngern Familienglieder ſich mit Erfolg unter⸗ 
zogen hat, wuͤnſcht wieder auf gleiche Art ange- 
ſtellt zu werden. Herr Paſtor Gerhard in Breslau 
wird gern genauere Auskunft über fie geben. 


Tausch- Offerte. 


Der Besitzer eines schuldfreien, massi- 
ven, gut gelegenen und sicher rentirenden 
Hauses in Berlin von circa 20,000 Rthlr. 
Werth, beabsichtiget solches gegen ein Do- 
minial-Gut im Breslauer Kreise oder Lieg- 
nitzer Regierungs-Departement von 30 bis 
50,000 Rthlr. zu vertauschen. 

Die Vermittelung dieses Geschäftes ist 
dem Anfrage- und Adress-Büreau zu Breslau 
übertragen, an welches sich hierauf Reflek- 
tirende baldigst zu wenden belieben. 


aus mehreren hohen, lichten Stuben, großer Küche 
ꝛc. beſtehendes Parterre-Lokal in einer der hieſi⸗ 
gen Vorſtaͤdte, wird bald oder zu Johanni zu 
miethen gewuͤnſcht. Von wem? beſagt Herr Uhr: 
macher Beck, Nikolaiſlraße Nr. 75. 
NN NN 2 a Ru RER RER 
- Runkelrüben: Anbau, 
Die Herren Gutsbeſitzer, welche 
für die Zucker⸗Fabrik in Roſen⸗ 
thal Runkelrüben aubauen wol⸗ 
len, erſuche ich, mit mir deshalb 
recht bald Rückſprache nehmen 
zu wollen, da ich ſpätere Anerbie⸗ 
tungen nicht berückſichtigen kann. 
S. Silberſtei n, 
7 Karls:Strafe Nr. 12. 
eee 


Beſte trockene Talg⸗„Soda⸗ und 
Palm⸗Soda⸗Seife, 

in großen und kleinen Stegen, 

neue Zufuhr erhalten, und verkaufe das richtige 

Pfund 4½—4½ Sgr. in größern Partien billiger, 
C. J. Springmühl, 


Schmiedebrücken⸗ und Urſulinerſtr.⸗Ecke Nr. 6. 


S i U sW 


Branntweinbrennerei- Verpachtung. 

Bei dem Dominium Grüneiche bei Breslau, 
an der Oder, wird die Branntweinbrennerei zu 
Termino Johanni d. J. pachtlos. Pachtluſtige 


erfahren die näheren Bedingungen in Breslau bei 


dem Fleiſchermeiſter Krauſe unter den alten 
Fleiſchbänken. l 


Rothen und weißen Kleeſaamen, rothen und 
weißen Kleeſaamen⸗Abgang, ftanzöſiſche Luzerne, 
Sommer⸗Raps, Oel⸗Rettig⸗Saamen, engliſches und 
franzöſiſches Raygras, Thimothéen-Grasſaamen, 
gemiſchten Grasſaamen zu Rafenplägen und Schaaf: 


Weide, Eſparſette, ächten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 


Rüben⸗Saamen, Saamen⸗Erbſen, Wicken und 
Linſen offerirt in beſter keimfäbiger Waare zu bil: 
ligen Preiſen: der Kaufmann Conrad Menzel 
in Liegnitz Nr. 62, am kleinen Ringe. 


Eine angenehme Sommer-Wohnung vor dem 
Schweidnitzer Thore, beſtehend in zwei Stuben, 
Kabinet, Küche und Garten, in der eine Familie 
ungeſtört allein ſein kann, iſt mit einem kleinen 
Verluſt wegen einer unerwarteten Reiſe wieder ab⸗ 


zutreten; zu erfragen Neumarkt Nr. 27 im Ge: 


wölbe. 


Offene Milchpacht 


iſt zu Johannis d. J. zu Biſchwitz an der Weide. 


Ein zu einem Fabrikgeſchaͤfte ſich paſſendes, 


habe ich wieder 


U 


Ein Satz vollkommene Billard⸗Bälle find bil⸗ 
lig zu verkaufen: Meſſergaſſe Nr. 6, bei C. Lampe. 
— . —— 


Meine hieſige, vorzüglich gute Mangel nebſt 
Färberei, Walke und Nebenlokale, wünſche ich ent⸗ 
weder zum bisherige Gebrauch oder zur Anlage einer 
Fabrik zu verpachten, wozu ſich die geräumigen 
Gebäude mit zwei Roßwerkan leicht einrichten 
ließen. C. L. Krieg, 

in Gottesberg bei Waldenburg. 


Mützenſchirme 5 
von Rindsleder, wie auch lackirtem Tuch und Pappe 
in allen beliebigen Fagons, fo auch lackirtes Tuch 
in Tafeln in beſter Qualität, werden zu äußerſt 
billigen Preiſen verkauft: in der Lackir⸗Fabrik des 
J. F. Adler, Schweidnitzer Thor, Gartenſtr aße 
Nr. 21 im Poſtlebſchen Hauſe. 


Ein Paar polniſche Pferde, Schimmel, ſo wie 
ein Leiterwagen ſind zu verkaufen und das Naͤhere 
Catharinenſtraße Nr. 9., erſte Etage zu erfahren. 


— —— — — —— — En 

In einem anſtändigen Hauſe am Ringe ſind in 
der erſten Etage, im Hofe heraus, zwei freundliche 
Zimmer, mit oder ohne Meubles, an einen ſoliden 
Herrn ſofort billig zu vermiethen und zu beziehen. 
Nähere gefälllge Auskunft ertheilt Herr Kommiſ⸗ 
ſionär Gramann, Ohlauer Straße, der General⸗ 
Landſchaft ſchräge über. 


Nikolaiſtraße Nr. 42 iſt der erſte Stock von 
3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen, und Term. 
Johanni zu beziehen. Das Nähere beim Wirth 
daſelbſt. 


Wohnung für Johanni: 
Heilige -Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promenaden⸗Seite 
in der Sten Etage: 4 Zimmer, lichte Küche mit 
Kochofen und Beigelaß. 


Zu vermiethen und Term. Michaelis iſt zu 
beziehen die erſte Etage, beftehend in 6 Stuben, 
lichter Kuͤche ꝛc., Schmiedebruͤcke in der Wein⸗ 
traube. Das Nähere daſelbſt beim Eigenthuͤmer. 


Der erſte Stod, 2 

7 Karlsſtraße Nr. 5, beſtehend in 2 Stuben » 
J nebſt Alkove, ift bald oder von Johanni d. 2 
J. ab, zu vermiethen. ; 


4.5 5 


Neersen 


Wohnungsgeſuch. vo 
Zu Johanni, in der Nähe des Ringes, für 
einen ſtillen Miether, zwei bis drei Stuben und 
nöthigen Beigelaß. Das Nähere in der Zeitungs⸗ 
Expedition. N 


Angekommene Fremde. 


Den 24. April. Deutſche Haus: Hr. Kfm. Weiſe 
aus Kaliſch. Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Rendant Rumbaum a. Ratibor. Hr. Inſpektor Erxleben 
aus Gnadenfeld. — Zwei gold. Löwen: Hr. Stadt⸗ 
Pfarrer Beer a. Brieg. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Scholz 
a. Schweidnitz. HH. Kfl. Pollack a. Rawicz, Holländer 
und Proskauer aus Leobſchüg. — Hotel de Gilefie: 
Frau Hauptm. v. Hirſch aus Petersdorf. — Hotel de 
Pologne: cpr. v. Heydebrand aus Oels. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Gutspaͤchter Kretſchmer a. Przygodzic. Hr. 
Gutspaͤchter Dehnel aus Ucziechow. Hr. Kammeral⸗Dir. 
v. Gerbelsberg aus Johannesberg. Hr. Amts- Vorſteher 
Twardy aus Friedeberg. Hr. Juſtiziarius Schüce aus 
Neiſſe. Hr. Kaufm. Friedländer aus Kupp. — Blaue 
Hirſch: Herr von Frankenberg aus Schreibersdorf. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Partikulier Rimpau a. Hamburg. 
Hr. Kfm. Junghans a. Schweidnitz. — Weiße Storch: 
Hr. Kfm. Loͤpy aus Inowraclaw. — Gold. Zepter: 
Hr. Gutsb. v. Krzyz mowski aus Pakoslaw. Frau von 
Franckenberg a. Biſchdorf. — Große Stube: Hr. Kfm. 
Block a. Bernſtadt. Hr. Gutsb. Berka a. Kochelsdorf. 
— Gold. Krone: Hr. Kaufm. Nimpt ſch a. Wuͤſtewal⸗ 
tersdorf. . 

Privat⸗Logis: Neumarkt 1. Hr. Landſchafts⸗ 
Rendant Kierſch a. Liegnitz. Kupfer ſchmiedeſtr. 2 Hr. 
Land: und Stadtgerichtsrath Reſſel aus Trebnig. Am 
Ringe 18. Frau Buͤrgermeiſter Scholz a. Reichenbach. 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 23. April 1887. 


f Höch ſt e r. Mittlerer. Niedrig ſte r. 
Waizen: 1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 1 Mile 8 Sgr. 3 Pf. 1Mte 3 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: — Atlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Mile. 24 Sar. — Pf. — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Ktlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
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Die Breslauer Zeltung erſcheint Fr 125 Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte: „Die Achleſiſche Chronik“ 


Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch das 


Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt, 


